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Älnllicher Theil
H V u f Allerhöchste Zuordnung wird für weiland Se.
königliche Hoheit F e r d i n a n d C a r l I I I . . Herzog
von Parma und Piacenza, Infanteu von Spanien,
die Hoftrauer, von hente den 30. März d. I . ange-
fange», durch zehn Tage, ohne Abwechslung, bis ein.
schließig 8. April getragen werden.

Se. k. k. apostolische Majestät haben mit aller-
höchster Entschließung vom 2 l . März l. I . die an
dem Tarnower Domcapicel erledigte Domscholastne
und das Amt eines Didcesanschulen-OberaufseherS dem
Domhlrrn und Seminardirector in Tarnow, Johann
G i e l d a n o w s k i , allergnädigst zu verleihen geruht.

Am 28. März 18!i4 wird i>, der k. k. Hof-
und Staasdruckerei in Wien das XXl l l . Stück des
NeichSgeschblattes ausgegeben und versendet werden.

Dasselbe enthalt unter
Nr. (il>. D«e Kn»dmachuüg deS Finanzministeriums v.

21. März 18!»4, giltig für alle >>n allgemeinen
Zollgebiete begriffenen Kronlander, die Errichcnng
eines Hanpczollamtes zweiter cZlasse zu Ziccau in
Sachsen und Allfhcbuug der (5'omlmicial > Zolläm-
ter Grottau und Pelersdorf betreffend. !

Nr. 66. Die Kundmachung der Viiinsterien der Fi-
nanzen und des Handels vom 2!j. März 18!i4,
glltig für d»e im allgen»eineu Zollgebiete begriffe-
nen Kronländer, betreffend dle Feststellung von
Tara-Abzügen für Südfrüchte und Hal<ra.

Nr. 67. Den Erlaß des Finanzministeriums v. 24.
März 18Ü4 , womit die Allerhöchst beschlossene
Einverleibung der Sceuer-Directiou zn Agram in
die dortige Finanz-Landesdirectio» bekannt gege-
ben wird.

Nr. 68. Den Erlaß des Justizministeriums v. 27.
März 18^4, wodurch zwei Zahlen dcr in dem §.
!w des Patentes vom 20. November !8ü2, Nr.
2ä1 des NelchsgeseyblatteS, berufenen Paragraphe
berichtiget werden.

EdenfaUs heute den 28. März 1834 wird ebenda
das a lphabet ische ( I I I . ) N e p e r t o r i u m des
Jahrganges 18!!l) des ReichSgesepblattes zu der,ta-
l leu i sch zdeutschen Doppelauegabe ausgegeben uud
versendet.

Freilag den 24. März wurde ebenda von den
noch nicht vollständig erschienenen Stücken dcr r v-
Mau i sch.deutschcu DoppelauSgabe deS Reichsgesel)-
blattes vom Jahre 18K0 das XXXVII, Stück aus-
gegeben uud versendet.

Wieu, am 27. März 1864.
Vom k. k. Nedaccions-Vureau des Neichsgesepblattes.

Richtülnllicher T?Ml.
^er minist. <3utwurf eines Handels-

und (Hewerbegesetzes
^lr deu österreichischen Kaiserstaat, mit Ausnahme
beS lomb. venet. Königreichs, Dalmatieno und des
Gebietes der Scadt Triest, liegt jel)t allen belressen-
^ln Handels- und Gewerbekammern vor, und dürfte
bereits ziemlich allgemein bekannt sein. Wir halcen
<s daher für überflüssig, eiueu umfassenden Auszug
«US demselben hier mitzutheilen, um so meh.r als die
'N Aussicht stehenden Handelskammcr.Verhandlungeu

über den Entwurf uns noch oft Gelegenheit geben
werden, darauf znrückzukommen. Mögen diese Ver-
handlungen aber in demselben aufgeklärten u»d libe-
ralen Gciste geführt werden, in welchem der Entwurf
mit Rücksicht sowohl auf das Bestehende als auf das
nnellaßllche Bedürfniß einer freieren Bewegung der
Hai'dels- und Gewerbchätigkeit abgefaßt worden ist.
Wir beschränken uns in dieser Beziehung uur auf
wenige Angabe».

Der kansmanmsche Handel soll zwar aucl> fe»
ner nur in Folge einer, über Nachwelsung bestimm«
cer Bedingungen von der Behörde erwirkten Conces-
sion ausgeübt werden. AUein Jedem, welcher die
vorgeschriebenen Bedingungen erfüllt, steht auch, so-
fern nicht das Gesel) bel einzelnen Ha»dtlöjweig«n
Ausnahmen feststellt, der gesetzliche Anspruch auf die
Erlangung deö bezüglichen HandelorechteS zu. Die
nachinweisenben Bedingungen sind: Vollgennß der
bürgerlichen Rechte, unbescholtener Lebenswandel und
procciü1,e Befähigung. Leyccre soll in der Regel durch
Zen>jl,isse über die »ldenlllche Erlernung deS kanf-
mamuschen Handels und eine „xgemessene Zahl (!»)
gnt zügeln schier Dielistjahre, oder auch dnrch Dar»
chumig elücr vorzüglichen Vesahiguug nachgewiesen
werde».. Zu d^m concesslonircen uichlkanfmännischen
Handel sollen gehören: die Krämereien, der Ver-
schleiß einzelner Walengacmngeu; der Antiquar-,
Bilder-, Kunst- und Musikalienhalidel; der Verkauf
periodischer Druckschriften, von Gebetbüchern und Hei-
ligenbildern ; die Greiolerci. Tvöolere«, der Hanfir,
Handel nnd die Bücher- und Musikcilien-Le,hanstalten.
Znm ^lntritt der freien Haudelobeschäflignngen wird,
außer dem Vollgennß der bürgerlichen Rechte und
nnbescholienem Lebenswandel, nnr die schriftliche oder
mündliche Anmeldnng bei der Behörde und die Lösung
deS Sltuerscheioeö gefordert.

Bezüglich der Gewerbe stellt der Gesetzentwurf
d'.e Eincheilnng in „concessionirte" und „freir" fest. Als
Grundsatz bei Verlechnng eines concessionirlen G«'
werbeS wird die freie Concurrenz angenommen, „so
daß Jedem, der die gesetzlich vorgeschriebenen Er-
fordernisse nachzuwciseu lm Stande ist, auch der ge>
setzliche Anspruch auf die Eilanguug des bezüglichen
Rechccs zusteht." Diese gesetzlich vorgeschriebenen Er-
fordernisse bestehen: im nachgewiesenen Vollgenuß
der bürgelichen Ncchte, unbescholtenen Lebenswandel,
nnd bei deu meisteu Gewerben in dem Nachweis der
praclischen Befähigung. Diese wird nachgewiesen,
„theils durch rie gewerbsmäßige Erlernnng nnd eine
mehr- (6-) jährige thätige Verwendung bel dem Ge>
werbe in der Eigenschaft eines Gesellen, theils durch
eiu«, vor den hiezu durch specielle Vorschrifce» beru-
fenen Lehr« oder sonstigen öffentlichen Anstalten ab-
zulegende theoretische oder practische Prüfung, theils
durch beizubringende Zeugnisse über erworbene höhere
wissenschaftliche Fachbildung." Die letzte Bestimmung
(Zeugnisse über wisseuschafcliche Fachbildung) g>lc für
Apotheker, (ö'ur- uud Hufschmiede. Die zweite Be-
stimmung (theoretische und praktische Prüfung) gilt
für alle Erzeuger chemischer Waren, geistiger Ge-
tränke, dann für Erzeuger von Kaffehsurrogaten,
Chocolade und Essig; für Maurer- oder Baumeister,
Zimmermeister, Steinmeye, Ziegel» uud Schiefer-
decker, Brunueumacher und Pflasterer; für Baudage-
und Vruchbandmacher, endlich für alle Arbeiter iu
edlen Metallen. Die erste Bestimmung (Nachweis
der Erlernung uud 6 Geselleujahre) g>lc für aUe

übrigeu Gewerbe, welche nicht zu deu vom Gesetze
als „freie" bezeichneten gehören. Die Erlernung wild
durch das Lehrzeugiuß, die Geselleudieust̂ ett durch
das Arbeitsbuch nachgewiesen. Elue Verpstichtuug zum
Wandern besteht nicht.

Indem das Gesetz den alten Weg der Zunftein»
richtungen veilaßs, zielt es auf höhere intellektuelle
Bildnng der Gewerbetreibenden, welche m dem fried»
lichen Kampfe del Concnnenz als Waffe und Schild
znglelch dienen muß.

Innerhalb der concessiolnrltn Gewerbe besteht
noch tin kleiner Kreio sogenannter „besch>ä»km" Gc-
werbe, b l̂ deren Verlechnng anf em richtiges (d. l).
wie nno scheliu, allein eben von der Concnreliz zu
bcstimmelides) Verhältniß zwischen der Nachf,age und
der Zahl der bestehenden Gewerbe RÜclstcht gexom-
meu, „ohne daß jedoch deßhalb eine Beschranknng
anf ei»e bestimmte Zahl, ooer ein Monopolorecht
!>er bestehenden Gewerbslencr a/lcend gemacht werden
lönüle." — — Dlese Gewerbe sind: Apoiheker,
wacker, Varblerer, Brunuenmachcr, Vnchdrncker,
Knpfer-, Scahl-, Zink-, Holz,, Scei»druck«r. (Zur-
und Hufschmiede, Fleischer, Fleischselcher- und Wurst-
macher, Gast- und Schankgewerbe jeder Ar t , Conal-
räumer, Maurer- und Banmelster, Pflasterer, Ranch«
faogkehrer, Smccatnrer, Zlegel - und Schieferdecker,
Zinnnermcister, Zncker- und Maudolettlbäcker.

^lls allgemeine Fragen, worüber das Handels-
minister,um besonders die Ansichleu der vlesigen Han-
dels - und Gewerbekammer zu vernehmen wünscht,
sind folgende bezeichnet: I m Elitwurfe sind die bls-
her in Wien und den westlichen Kronlandeln deS
Kaiserstaates vorkommenden zwei Arten von Fabriks»
befngnissen alö einfache und Landcofabriksbefngnlsse
beibehalten worden. I n den östlichen Kronlandern
besteht dagegen nur eine Art von Fabriksbesugnissen,
welche mit den Landesfabiiksbefugnissen der westlichen
Kronländer dem Umfange ihrer Rechte nach über-
einstimmen. Eü frügt sich nun, welche dieser beiden
Einrichtungen den Vorzug verdient, wozu bemerkt
worden, daß, fallo nur eine und zwar die höhere
Viasse von Fabrlksbefugnlssen beibehalten würde, die
Bedingungen zur Erlangung derselben erleichtert wer»
den dürften. Hieran reiht sich die Frage, ob nicht,
insbesondere in Folge deS WegfaUcns der einfachen
Fabriksbefngnissc, allen Gewerbsleuten das bisher
Ersteren vorbehaltenc und uur ausnahmsweise einzelnen
Gewcrbolenten zugestandene Recht einzuräumen wäre,
d>e ihrem Gewerbe speciell zukommenden Erzeugnisse
mit Il'begriff aller Nebcnbestandlheile bis znr letzten
Vollendung in völlig kanfrechten Stand herzustellen,
die hierzu erforderlichen Werkzeuge und Vorrichtuu»
gen beizustellen, und hierzu auch Gesellen eines an-
deren Gewerbes, — insoweit dieses nicht aus besou«
dereu, bei einzelnen Gewerben eintretenden Rücksich-
ten unzulässig erscheint« würde, — jedoch keine
Lehrlinge fremder Gewerbe zu hallen, um den Ge>
werboleuten hierdurch eiu freieres Feld ihrer Thätig-
keit einzurüumeu. Die Wissenschaft hat auf diese
Fragen, seit fast emem Iahrhnndert schon, nur die
bekannte eiue Antwort zu geben; eS handelt sich aber
darum, ihre Forderungen auf die schonendste und vor-
teilhafteste Weise den practischeu Verhältnissen an-
zupassen, und die allgemeinen Bedingungen einer
höheren gewerblichen Entwickelung so viel lhunllch,mt
dem Bestehenden zn vereinige». — ES habe» sich
ferner noch d<e Fragen dargeboten, ob eo zwectmaßlg
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wäre, den Handel mit StaatS- und andere» Werth-,
papieren und das GeldverwechslungSgeschäft — wie
eS gegeliwärtig beinahe iu allen Kronländeru der
Fall ist — fortan als den Gegenstand einer freien
Beschäftigung zu behandeln, oder ob es rätblicher
sei, denselben auf Befugnisse zn beschränken, ohne
jedoch diese Beschäftigung zu einem Alleinrechte der
Großhändler und Detailkausleute zu macheu.

(Austria.)

Orientalische Angeleftenheiteu.
W i e n , 29. März. Weitere verläßliche Be-

richte ans V r a i l a vom 24. d. M . melden dem
„Wanderer" über deu Donauübergaug der Nüssen
Folgendes:

Am 23. Vormittags commaudirte General Gor-
tschakoss eine starke Schifföerpcdition, um die der
Festung Braila gegenüber errichteten türkischen Bat-
terien anzugreifen. Zwei Dampfer, 20 Kanouierscha»
luppen und mehrere Segelbarkeu führten dic Truppen
an das jenseitige Ufer. Die Türken eröffneten ein
mörderisches Feuer gegen die Angreifenden, wel-
cheS von deu mittlerweile auf einer Insel postirteu
Batterien und von den GesclMeu der in deu Flan-
ken postirten Kanonierschaluppeu lebhaft erwiedert
wurde. Während dieses Gefechtes wurden die ober-
halb Braila vorbereiteten 24 Stück Plätten mit je
100 Mauu Infanterie nnd Jägern besel)t, und zur
Ueberfuhr in Bewegung geseht, so das; sie gcrade in
der Nähe der türkischen Batterien laudeu mußteu.
Früher jedoch hatten schon ll Segelbarken der ersten
Erpedition daö Ufer erreicht und mit dem Bajonnete
augegriffen. Die Türken, durch die zweite Erpedition
bedroht, zogen sich gegen Matschiu zurück, und die
Russen beseltten mit '^000 Mann um 1 Uhr M i t -
tags das Ufer, nachdem daS Gefecht anderthalb Stuu»
den angedauert hatte. Um 2 Uhr landeten abermals
24 Plälteu, 2 Dampfer, mehrere Kaiwuierschaluppen
mit 3000 Ma»n ^aoallerie, die sich zur Verfolgung
der Türkeu in Bewegung sehte. Späler erfolgte eine
dritte Landung und ward gleichzeitig das Schlagen
einer Plätteubrncke in Angriff genommen. Bei Ga-
lacz ging der Uebergang, ohne daß ein Gefecht vor-
gefallen wäre, lwr sich, nachdem man eiue ordentliche
Brücke geschlagen hatte. Die Mehrzahl der Truppen
passirte die Do,'an bei Galacz. Der Uebergang wurde
dort früher begonnen als bei Vraila, denn schon um
halb 2 Uhr standen die aus Kosaken bestehende»
Avantgarden in der Nähendes Ueberg.nigSpnnktcs bei
Brai la, wo sle bereits daS Hnrrahrufcn der Russen
lapsing. I m Ganzen waren 30.000 Mann bestimmt,
die Dobrndscha zwischen Matschin und Isak<sch«i zu
blsepen. Am 23. NachtS wurde jenseisS Braila gê
lagert; t>er Aogriff ans Matschiu war für den 24.
festgesem, Gil^ral Fürst Gortschakoss hatte mit sei-
ntm Generalstal'i gleich nach l Uhr m,s einen» Dam-
pfer die Dona» passirt und recognoScirie peisonlich.
Der türs. Ot>e,seldherr, Mustapha Pascha, hat sein
Hauptquartier >» Barbatag.

Von wohl unterrichteter Seite versichert man,
Fürst Gottschakoff werde sich vorläufig ans Veselmug
des Theiles der Dobrutscha zwischen Malschin und
Isaktscha, eineĉ  in strategischer Beziehung wichtigen
Bezirkes, beschränken. Heute ist auf Prioatwcgen die
Nachricht eingelauseu, die Rüssen hätleu am 24. d.
die Belagerung von Matschin begonnen. Mmschin
l,at 2 iu neuester Zeit wohlbesestigte Fol lS, ist aber
dennoch nur ein fester Play untergeordneten Ranges
und keine eigenlllche Festuug. Mustapha Pascha con-
lOllrirf, wie gestern gemeldet, seine Truppen zwischen
Malschin und Isaktscha-

Nach autheutifchen Berichten stehen dem in der
Dobrudscha coimnaudirenden türkischen General M u -
stapha Pascha folgende Streitkräfte zn Gebote: 20
Bataillone Infanterie, l, Regiment parallelie und
1 Reg- der kürzlich orgmnsirten Kosaken; dann 42
Kanonen. Nach den neuesten Nachrichten sind von
Silistria und Nassowa Truppen im Ellmarsche gegen
die Dobrndscha.

> 9luS I assy vom 15. d. wird berichtet, daß
daselbst mit dem Emlritle der besseren Jahreszeit sehr
bedentende Truppenzuzuge auS^Bessarabieu emgetrof.
fen sind, welche ihre» Marsch durch die Moldau nach

Fokschan fortsetzen, wo zwischen Galac; und Fokschan
starke Truppencoucentrirungeu stattfinden. (Die Anf-
merksamkeit, welche man dieser wichtigen Position zu-
wendet, scheint uut der Vesipnahme der Dobrudscha
im Zusammenhange zu sein, und dürften die hinter
Galacz aufgestellten Truppen die Neseroen des Do-
brudschacorps bilden.)

I Nach einer über Belgrad hierher gelangten te-
legraphischen Depesche vom 1ü. (27.) d. haben die
bei Oltcuma postirten russische» Truppen am 23. die
türkische Position bei Tnrtukai angegriffen; jedenfalls
in der doppelten Absicht, den Uebergang bei Vraila
zu maskireu uud die am Ufer aufgeworfeneu türki»
scheu Batterien, welche die russischen Befestigungsar-
beiten erschwerten, zu zerstöreu, wobei sich ein hefti-
ges Gefecht emspaun. Die Russen zogen sich, nach-
dem die Zerstörung einer Batterie gelungen gewesen,
nach Oltenißa, die Türken in ihre Schanzen zurück.
Die zerstörte Batterie war an der Ostseite der Stadt
Turtukai errichtet, uud beherrschte die gauze Breite
der Donau bei dem Punkte, wo der Argisch in den
Hauplfluß fällt.

O e st r e r e i ch.
" W i e n , 28. März. Eine Verordnung des

Ministeriums für CultuS uud Unterricht v. 6. März
d. I . , wirksam sür alle Krouländer, womit die Ge-
halte uud Gehaltszulagen des Lehrelpersonals an den
aus öffentlichen Fondeu erhalteneu Gymnasien regu-
lirt werden, ist erflosseu. Die Wirksamkeit der darin
enthaltenen Bestimmungen beginnt mit l . Ma i l. I .

Die deu Gymnasiallehrern mit a. H. Entschließung
vom 29. December 1849 (für die Gymnasien des
lombardisch-venetianischen Königreiches mit a. H. Ent-
schließung oom 29. September 18.'i2) bewilligte zeit-
liche Zulage wirb eingezogen, dafür werden die ur-
sprünglichen Gehalte der Gymniasiallchrer nach den ^
oclschiedcnen Kategorien um je 200 si. erhöht. Die
durch verdienstliches Wirken erworbenen Deceulmlzu-
lageu vo» je 100 st. werde,, weder durch dlese Ge>
»altvechlchmig, „och bei Vorrückuugcn in eine höhere
GehaltSkatcgvrie au Gymnasien >>»'" ll»!l< eingezogen,
solidell, ungeschmälert belassen, sie sind, wie ylsher,
auch scruerhiu als ein The«! der Besoldung bei Be-
messung der Pcnsioueu der Gymuassallehrer zu be-
trachten.

Auf die, vor dem Jahre 1881 angestellten Lehr«
indlmoucn, welche noch aus die im I , l819 a. H.
bewilligte Decennalzulageeineo Gehaltodrittels Anspruch
haben, finden die bczelchneleu Bestimmungen keine
Anwendung; in einzelnen Fällen jedoch, in welchen
solche Lehrer im Vergleiche zu den übrigen jüngeren
Lehrern derselben Gehalloclasse bei diesem Vorgänge
liügüüstlger gestellt würd,',,, ,st es stalcyafc, daß ble
Bezüge derselben t'eu oberwälMen Bestimmungen ge?
mäß umgewnnd'll und festgestellt werden. Hiernach
köuneu auch die bisherigen Lycea!' (philosophischen)
Professoren, welche l)>e Psiichlen und Stellung eineo
Gymnasiallehrel>> rollstänolg übecuommel, habe» oder
Übernehmen werden, hinsichtlich lhicr GrhaltSbemes-
sung, wenn sie sich gegenüber den andern Lehrern
bcnachtheiligec fmdeu, behandelt, und ebenfalls der
Becennalzulagc ln der Arc theilhaftig werden, daß sie
selbe »ach zehu am Gymnasium zugebrachten Dienst-
jahreu eihallcn. Bci Versepung in dcu Ruhestand
werden ihnen die an der ehemaligen philosophischen
Lehrabchellllng zugebrachten Dienstjahre so angerech-
net, alü wenn sie selbe an einem Gymnasium vollstrectc
hätten.

Die beiden Bestimmungen des zweilen Nach-
trages des deutsch-österreichischen TelegraphcuvereineS,
irornach die zur Nachtzeit ausgegebenen Depeschen
keinel höheren Gebühr unterliegen, als die am Tage
anfgcgebcueu, und die Wortzahl eiuer einfachen De-
pesche mit 2!l Worten festgesept wird, sind von der
kön. belgischen Negierung für deu Verkehr mit deu
Staaten des deutsch-österreichischen Telegraphenverei-
nes angenommen worden. Die erwähnten beiden Be-
stimmungen sind daher von nun an bei telegraphi-
schen Depeschen nach Belgien und bei jenen nach
Großbritannien vin Calais nicht nm' bezüglich der
Strecke, welche sie auf französischem (beziehungsweise
euMchem) Gebiete, sondern auch bezüglich der Strecke,

welche sie auf belgischem Gebiete zu durchlaufen ha-
ben, nach den früheren Tarbestimmungen, wornach
die Wortzahl eiuer Depesche (einfachen) auf 20
Worte festgesept ist, und für Nachtdepeschen die dop-
pelten Gebühren einznhebcn sind, zu behandeln.

* Aus dem von der k. k. Theißreguliruugsceu-
tralcommissiou vorgelegten Nachweis über die im
Laufe der Monate November 48l!!j bis Ende Jän-
ner 18K4 vorgenommenen Flnßbauteu ist zu ersehen,
daß die gesmumte Eldbewegnug l; 1.311 «Zub.-Klaf-
ter, nämlich 1A.498 O.-Klaftr. bei den StaatS« und
37.813 C.-Klftr. bei den privatgesellschaftlichen Bau«
ten betrug. Der gegen die fast alljährlich wiederkeh-
renden Ueberschwemmuugeu geschälte Grund dürfte
bereits mehr als 400,000 Joch ausmachen; über 3
Millionen Joch sind uoch davou zu befreien.

' DaS k. k. Haudelsministerium hat seit 1849,
wie die „Austria" mittheilt, den Aupflanzungeu längs
dcu Eiseubahueu seiue besoudere Aufmerksamkeit zu«
geweuoet. Es wurde namentlich auch auf die der
Landescultur zugehenden Vortheile hingewiesen, weuu
von dem mit Eisenbahnen bedeckten Grund uud Vo-
deu wenigstens ein Thcil dcm Anbau zurückgegebeu
w i rd , uud so daS Interesse der Grundbesitzer und
Landwirthe für jene Anlagen und ihr Gedeihen zu
wecken gesucht. Die Anpflanzungen, welche während
der Jahre 18KU-18K2 auf der Nordelseubahu be-
werkstelligt wulden, bestanden in 19.100 Obstbäumen,
192.«18 Curr.-Klfcr., welche mit lebenden Zäunen
und IK!» Joch 401 Qnad.-Klftr., die in anderer
Weise bepflanzt wurden.

" W i e n , 29. März. Se. k. k. apost. Maje?
stät haben mit a. H. Eittschliesiung v. 22. März l.
I . die Eiuverleibuug der, bisher gesoodert bestände-
ueu Steuerdirecciou zn Agram, iu die dortige Finanz-
landeSdirection zn genehmigen geruht, an welche dem-
nach die Geschäfte der Ersteren von nun an übergehen.

" Aus Anlaß der Regelung der Zollämter längs
der böhmisch'.sächsischen Gränze, wird mit <. April
l). I . zn Ziltall im Köiligreicl>e Sachsen ein österrei«
chisches Hauptzollamt >l. Classe errichtet; mit dem-
selben Zeitpuncte werden die Commercialzollämter zu
Grottau und PecerSdorf im ^ameralbezirke Iuug-
bnnzlau aufgehoben.

HUie»,, 2'.< März. S«. e. k. apostolische Ma^
jestät haben die Vereinigung der CaralleriedepotS mit
ihren Regimentern anznordneu geruht-

- Die dankbare Anhänglichkeit an die gehei"
ligle Person deS Monarchen, welche im ganzen Um-
sänge deS Kaiserstaates bei jedem Anlasse sich kund
gibt, hat auch in der Bukowina nenerdings eineu
Triumph gefeiert, Die eigenlhümlichen Verhältnisse
oeS griechischen (Zlerus bringen es mit sich, daß dem
Seelsorger auch die Verpstichcnngen eines Familien?
vaterS für seine Angehörigen obliegen. Bei der
Schwierigkeit, pecuniären Erwerb mit d«m hohen Be-
rufe deS Priesterthums zn vereinbaren, hinterließen
die meisten griechisch-nichtnlmlen Geistlichen ihre Fa«
milien, häufig zu Folge der nothwendig dem Em'
pfange der höheren Weihen vorangehenden, also sehr
frühzeitigen Verehelichung, zahlreiche Familien iu ei'
ucr mißlichen Lage. Se. k. k. Majestät geruhle»
deinuach im Jahre 1849 die Pensionirung der Wit«
wen nnd Waisen griechisch-uichtunirter Priester der
Bukowina ans dem reichen ReligionSsondc des Her̂
zoglhnmS zu bewilligen. Ueber Anregung deS Czel'
nowcher VousistoriumS veranstalteten die seither zum
Gcunsse jeuer Wohlthat Gelangten eine Sammlung
vou Geldbeiträgen zn dein Zwecke, daS lebensgroß»'
Vilduiß Sr . Majestät im Consistorialsaale ausstelle»
zu lassen. Da die Beiträge uaturgemäß uur in klei'
ncn Summen einfließen konnten, so kam die Ver-
wirklichung ihrer Absicht erst im Laufe dieses Win-
ters zu Stande. Das auf solche Weise erlangte
Porträt deS geliebte,'. Monarchen wird der hohe»
Kirchenbehörde, die uuter seinem Schirme zusamme»'
trilt, stels eiue Mahnung an die neue DaukeSpst'^l
sein, welche zu so vielen andern für Land- und M -
ligionSgeuossen hinzukam.

— DaS k. k. Finauzministeri'um hat angeord
net, daß bei eiuer Verschling der Fmanzwachman^
schasc der Landesausschuß nach dem Ansmasie deSje-
uigen Landes flüssig zn machen ist, iu welchem oer̂
selbe ausbezahlt wird, und eS hat daher wegen eine
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verschiedenen Ausmaßes weder eine Rückzahlung, noch
eine Nachzahlung stattzufinden.

— Se. Majestät hat bewilligt, daß bei der ge-
genwärtigen Organisation jene Beamten, welche ohne
ihr Verschnloeu nicht in einer, ihrem derzeitigen
Dienstpläne gleichen oder höhnen Stelle unterge-
bracht werden, ihren bisher bekleideten höheren Dienst-
charakter nnd den damit verbundenen Titel beibehal-
ten dürfen, Mit der Beschränkung jedoch, daß die
Begünstigung der Beibehaltung des Titels auf jene
Titularien, welche zu Folge des neuen Organismus
nicht mehr bestehen, nicht auszudehnen sind. Diejeni-
gen Beamten, welche bei den neu orgauisirten Ge-
richts- und staatswirthschaftlichen Behörden auf einem
Dienstposten in einer niederen als ihrer bisherigen
Diätenclasse angestellt werden, sind zwar zum Tra-
gen der Uniform nach ihrer bisherigen Diätenclasse,
keineswegs aber deßhalb znm Beznge der höheren
Diäten berechtigt.

— Anläßlich der gegenwärtigen Organisirung
zum Behufe der künftigen Einreihung der Beamten
einer und derselben Kategorie in den betreffenden
StatnS wurde bestimmt, daß den Stellvertretern der
Geueralprocuratureu bei den Oberlandesgerichten der
Charakter eines Landesgerichtsrathes und den Staats-
anwaltssubstitnten bei den Landes- und Bezirks-Col-
leqialgerichten der Charakter eines LandeSgerichtsas-
sessors gebühren soll, wenn ihnen nicht schon ein hö-
herer Nang verliehen ist. Diese Nangbestimmuug
wird für jene StaalSanwaltschastSbeamten, welche in
der Organisirnngsperiode 184l>—18^0 bis zum Ein-
tritts der Wirksamkeit der damals organisirten Be-
hörden ernannt worden sind, eben so wie für die da-
mals angestellten Gerichtsbeamten von dem leyter-
wähnten Tage au, für die später «»gestellten staats-
auwlillschaftlichen Beamten aber erst vom Tage ihrer
Ernennung an wirksam sein.

— Ueber Anregung des k. k. Fiuauzministeriums
Hal die f. bainsche Regie» ung die Gleichstellung der
>.'stnr. Unterthanen mic den Unterthanen in Baiern
in Ansehung der in Baiern bestehende» allgemeinen
Borschristeu für dic Getreideausfuhr gewährt, und zu
diesem Behufe ang,ordnet, daß auch die österr. Un-
terthanen jenes Ge<reide aus Baiern ausführen dür-
ft», »velcheS sie uoiher auf einem öffentlichen Markt«
erkauft haben, nnd daß auch Oesterreicher berechtigt
sind, in Vaier» den Getreidehandel zn betreiben, oder
als Unterhändler daran Theil zn nehmen. Um auch
für den kleineren Grünzverkehr Erleichterungen zu;n°
gestehen, wnrde von Seile des k. bairischen Staacs«
Ministeriums verfüg, daß bei der Getreideausfuhr
nach Oesterreich geringe Quantitäten bis z„ zrve,
bairischen Scheffel,» von der Erportbedlngung des
Schraunenbesuches frei zu belassen sind.

— Bei dem Mnsikfeste, welches die Gemeinde
Wiens zur Feier der Vermalung Gr. M . des Kai-
sers i „ heu erweilerten Nedouiensälen veranstaltet,
werden die Mitglieder der k. k. Hofcapelle, die Or-
^lstermitglieder der Theater, die Regeuschori und

" Münnerges.nlgverei,, mitwirken. Zur Aufführung
' "b beantragt: Mendelssohns Chor „Meeresstille
""b glückliche Fahrt," dann der Hochzmomarsch anS
^ " ' „SommeruachtStraum." Der k. k. Hofcapell'
Me«ster P ^ ^ r hat für daS Fest eiueu „Festchor"
cvmpvliirt, in welchem die österreichische und baier'sche
^olkshymne vorkommen. Den Schluß macht ein
^ m k. k. Hofcapellmeister Esser componirter Chor.

— Die ,F . Z. C." berichtet: Die hiesigen
Handlungshänser betrachten den Handel mit Rußland
"ls gesperrt. Da Rußland durch das Verbot der
^oldausslchr sein ansschliesllicheü Zahlungsmittel ver-

^eu hat; auch zur Erfüllung der derzeit noch in
'^ßlaud schwebenden Verbindlichkeiten ist derzeit ke«ne
"ussichs vorhanden. Russisches Papier kaun als Zah-
""g nicht angeuommen werden, da die Zurückführung

" " h Nußlaud verboten ist.

^ Trol) der verschiedenen Getreideausfuhrver»
l̂e sind die Getreidepreis»' nach den Durchschnitts-

ple>,ell der verstossenen Woche auf mehreren Markt-
plül'eu zurückgegangen. Namentlich war dieß in
Ungarn der Fal,. ^uch i „ Mähren, Böhmen, Nie-
^erosterreich^ machte sich eine Preisvermindernng bi '

"kbar. I n Galizien „nd Bukowina blieben dage-
2«" d,e Preis« steige^.

Gratz. 27. März. Ein Festcomit« hat sich aus
Anlaß der hochbeglückenden Vermalung Sr . Majestät
aus der Mitte der Herren Stände und deS städti-
schen Gemeinderathes hier gebildet, und in seiner ge-
strigen Sipnng definitiv daS nachfolgende Programm
entworfen:

Am Vorabende des 24. April wird die Stadt
auf das reichste beleuchtet, und im Schauspielhaus?
ein Theatre par«! veranstaltet. Der Festtag selbst wird
mit einem solenueu Hochachmte und Tedeum eiuge-
leitet. Hierauf folgt die Verthciluug einer namhaf-
ten Geldsumme an eine bedeutende Zahl Armer und
die Ausstattung von bedürftigen und gutgesitteten
Brautpaaren, wovon j edem 400 fl. verabfolgt wer-
den. Auch zn einem Festschießeu haben die Herreu
Stände drei Beste von lil), 40 und 20 Ducatcn ge-
spendet, das Ganze beschließt ein Bal l parö in den
vereinigten Localiläten des Theaters und Nedouten»
saales.

D e u t j ch l a u d.
V e r l i u , 24. März. Die heutige „Zeit" schreibt:

„Von den Westmächten ist dem Vernehmen nach dem
preußischen und österreichischen Cabinete ein Protocol!
znr Unterzeichnung vorgelegt worden, in welchem die
Anerkennung der von jenen genommenen feindlichen
Schritte gegen Nußland ausgesprochen ist. Weil je«
doch durch die Unterzeichnung eineS solchen Proto«
colleS leicht daranf gedrungen werden kann, der ge-
schehenen Anerkennuug des Vorgehens der Westmächte
auch die thatsächliche UnterMkung folgen zu lassen,
so ist die Unterzeichnung abgelehnt worden, um Pren»
ßen und Oesterreich vor den Schrecknisseu eines Krie-
geS zu bewahren. Dagegeu scheint Aussicht zu einer
vollständigen Einigung Preußens und Oesterreichs
vorhanden zu sein, wodurch in Verbindung mit den
übrigeu deutscheu Staaten in Mittel-Europa eine so
imposante Macht gebildet würde, welche im Stande
wäre, eine besondere Stellung festzuhalten."

V e r l i « , 27. März. Die preußische Regierung
hat, wie das „Franks. I . " vernimmt, und die „ N .
Preuß. Ztg." nachdruckt, schon un Lanfe dieser Woche
mehreren benachbarte» deutschen Regierungen und der»
jenigen Frankfurts durch ihre diplomatischen Vertre«
rer directe Eröffnungen über ihr Verhältniß znr orien-
talischen Frage machen lassen, welche mit denjenigen
der bekannten Mlnisterial^Erklärung vom 16. März
übereinstimmen.

I t a l i e n .
N o m , 22. März. Der gegen die Mörder des

Ministers Pcllegrino Rossi von der Sagia Consnlta
seit 4 Iahreu geführte weitläufige Kriminalprozeß ist
jept zum Abschluß gekommen; in künftiger Woche
erwartet man die Verkündigung des Urlels. Die in
der geheimen Abtheilung dcr Druckerei der apostoli-
schen Kammer gedruckten Untersuchungsacten sind
nach nnd nach zu einem bedeutenden Umfang ange-
wachsen; sie umfassen mehrere Hnnoert Druckbogen.
Sieben Mitschuldige, unter denen der ehemalige Frei>
schärler-.Oberst Grandom und die Gebrüder Constan-
tini, erwartet, dem Vernehmen nach, das Todesnr>
theil, und e>lf ihrer Genossen lebenslängliche Gefäng-
nißstrafe.

Ueber dieselbe Angelegenheit schreibt daS „Uni-
verS:"

„Der Morder Rossi's soll »u» doch endlich ent-
deckt und in den Händen der Justiz sein. Eine Frau,
mit der er in sträflichem Umgänge gelebt, und die
ln einem Kloster, wo sie Aufnahme gesunden, renk
gen Siuues geworden, hat, dem Vernehmen nach,
Aussagen gemacht, die zur Entdeckung des Elenden
führten, der, um den Vcrsolguugeu der Justiz zn
entgehen, angeblich mtter einem angenommenen Na-
men die Nachricht verbreitete, daß Rossi's Mörder
gestorben sei, wodurch es ihm möglich wurde, bis
jcht unangefochten in Rom leben zn können. Wie
dem nuu immer sei, so ist jedenfalls gewiß, daß die
Aussagen der in Folge des Komplottes vom 1>». Au-
gust verhafteten Individuen bedeutendes Licht auf
diese Angelegenheit geworfen und die Ausgabe der Ju -
stiz sehr erleichtert habe.

Dieselben Aussagen sollen auch zur Entdeckung des

Mörders des unglücklichen Evangelist« geführt haben.

Der Mord soll von der demagogischen Partei bestellt

und mit 6N Scudi bezahlt worden sein. Einer der,
Angeklagten vom ^ . August, der den Tod seiner
Frau derselben Partei zuschreiben zu müssen glaubte,
hat, wie versichert wird. im Rachedurst den Behörden
viele auf die Ermorduug Evangelisti'S bezügliche, in
seinen Händen befindliche Papiere übergeben. Ueber-
haupt hat die Verhaftung der Angeklagten vom 56.
August große Vedeucnng, da in Folge der gemachten
Aussagen und abgelegten Geständnisse eine bedentende
Desorganisation der geheimen, im Kirchenstaate be-
findlichen Gesellschaften stattgefunden hat."

«Frankreich.
P a r i s , 26. März. Die Abreise des Marschalls

S t . Arnaud dürfte sich noch bis zum 2ll. April ver>
zögern. Der Oberbefehlshaber der englischen Trup»
pen wird ihm also in den Orient vorauseilen. Lord
Raglan und der Herzog vou Cambridge werden sich
nächster Tage am Bord des „Banshee," der für sie
in Marseille bereit liegt, einschiffen. Lord Raglan
wird, nach Versicherung englischer Journale, mit den
ausgedehntesten Vollmachten betraut werdeu, welche
ihu in Stand sel;eu, ganz nach eigenem Ermessen und
ohne weitere Anfrage beim englischen Botschafter, in
Constautinopel zu handeln. Gewiß würde in diesem
Falle S t . Arnand mit ähnlichen Vollmachten aus-
gerüstet werden.

Während aber die Operationen der Landarmee
schwerlich vor 6 Wochen oder 2 Monaten beginnen
dürften, werden die Flotten, wenigstens die in der
Ostsee, schwerlich so lange warten. Der „Si^cle"
glaubt versichern zu dürfen, daß am 22. d. aus Lon-
don cm Courier an den Admiral Charles Napier
mit dem Befehle abgegangen sei, die Feindseligkeiten
zu eröffnen, sobald cS die Jahreszeit erlaubt. Viel«
leicht wird Napier seine Operationen znr See begin-
nen , bevor sich »och daS französische Ostscegeschwader
mit ihm vereinigt hat.

Ans Bres t schreibt Mau, daß die >0 Linien-
schiffe nnd Fregatten, die dort ausgerüstet werden
(wie es scheint sämmtlich für das Ostseegeschwader),
zum Theil schou auf der Nhede. zum Theil nahe
daran sind, den Hafen verlassen zu können. Es wird
mit äußerster Thätigkeit daran gearbeitet.

Aus T o n l o n erfährt man, daß daS gesammte
medizinische Personal der orientalischen Armee, mei-
stens Doctoren der Medizin, die freiwillig Dienst ge-
nommen haben, jeht dort verjammelc ist. Die Dampf»
fregcme „Ulloa" hat die lebten 786 Mann Marlne-
Infanterie vou dem den Feldzng mitmachenden aus-
gewählten Regiment von Brest dorthin gebracht.

U n ß l a n d.
Warschau . 26. März. Feldmarschall Fürst

PaSkiewitsch tst heute Früh aus Petersburg hierher
zurückgekehrt-

Neueste Post.
W i e n , 30. März. Bei Sr . kaiserlichen Ho-

heit dem Erzherzoge W i l h e l m ist seit gestern Früh
um 7 Uhr ein mäßiger, gleichförmig über den gan»
zen Körper verbreiteter Schweiß eingetreten, welcher
fast den ganzen Tag hindurch mit Erleichterung für
den hohen Kranken andauerte. Die Nacht war ruhig;
Vlutabgang hat sich seit 38 Stunden nicht wieder
eingestellt; Fieber und Eingenommenheit des KopfeS ist
vermindert, und so der Znstand deS hohen Kranken
heute etwas beruhigender, als in den leftt verflossenen
Tagen.

Wien, am 30. März 1864.
Hofrath Seebulger, Dr. Steinmaßler,

k. k. erster Leibarzt. Stabsseldarzt.
Professor Dr. I.Oppolzer. Dr. Schmerling.

Telegraphische Depeschen
L o n d o n , 20. März. Die „London Gazette"

enthält die KriegSerklärnng gegen Nußland und auch
Vestimmnngeu über die Behandlung neutraler Schiffe,
die Feindeseigenthum enthalten.

" l3unstaut i»opel , 20. März. Die combi-
nirte Flotte leidet an Kohlenmangel, der sie au nach-
haltigen Operationen hindern dürfte.

Nachrichten ans dem E p i r n s vom 20. März
zu Folge, finden dahin fortwährend starke Zuzüge
Statt. ZavellaS ist «ach Snl i , um den Aufstand z»
orgauisirc,,. GrivaS und Karaiskaki operiren M
vereinigt-
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F e u i l l e t o n .
B u l g a r i e n .

(Fortsetzung.)

« ^ i e Ejalets zerfallin in Kasa's und diese wieder
in Nahien. Die Verwaltung der ersteren wird in
derselben Form »md nach denselben Grundsätzen, wie
jene der Gouvernements geführt. Auch dem Ajan,
welcher die Verwaltung des Kasa leitet, steht ein
Medschlich zur Seite und ist in ähnlicher Art , wie
der Nath des Gouverneurs zusammengesetzt, mit der
einzigen Ausnahme, daß hier an der Stelle des
Defterdqrs ein Malmudir steht. Der Nechtszug von
diesen Gerichten geht jedesmal an den Statthalter
der Provinz, und ohne sline obergerichtliche Ent.
scheidung lann keine Streitsache zur Revision nach
Constantinopel gelangen.

Die administrative Unterabtheilung der Pro-
vinzen ist so häufigem Wechsel unterworfen, daß es
schr schwer faUt, dieselbe mit einiger Genauigkeit
anzugeben. Die Verleihung des Gouverncurpostens
an eine höher stehende oder Gcldopfer zu bringen
geneigte Persönlichkeit hat oft die Einverleibung selbst-
ständiger Districte zur Folge. So vereinigte seiner
Zeit Hussein Pascha in Widdin den größten Theil
des Ejalets von Nissa mit den ihm unterstehenden
Bezirken. Sophia war vor nicht Langem, unter
OZman Pascha, der Sitz des Gouverneurs für Ru<
melien, welchen T i te l , ohne die frühere administra-
tive Ausdehnung, gegenwärtig der Pascha von M o .
nastir führt. Die natürliche Arrondirung der Be-
zilke wird dabei gar nicht beachtet, auf das sell,
samste verzacken sich die Gränzen derselben sinnlos
in einander. Mitunter werden auch mehrere Ajanliks
zu einer Provinz (Liva) vereiniget, und von einem
Kaimakam als Gouverneur ' Stellvertreter regiert.
Dieß ist z. B . bei Tultscha, Schumla, Ternova ?..
dcr Fall. Gegenwärtig unterstehen dem Pascha von
Nissa sogar drei Kaimakame: zu Sopl)ia, Samakuv
und Küstcndil. Eine Liva wird manchmal selbst mit
dem Namen eines Sandschaks bezeichnet, dessen
Vorstand als Zeichen besonderer Bevorzugung sogar
den Titel eines Pascha führt, wie dieses z. B . ge-
genwärtig mit Varna der Fall ist.

Den letzten Bcrührungspunct zwischen Verwal'
wog und Volk bilden in den Nahien die Boluk-
baschi's und Kirsardare, welche sowohl die Befehle
der Regierung zur Kenntniß dcr Bevölkerung brin
gen, als auch die Angelegenheiten dieser letzteren den
dafür bsstcUtcn Behörden zu leiten.

Noch ist schließlich der Saptie's und Seimen'v
Erwähnung zu thun, welche die Classe der untersten
Diener der Exekutivgewalt bilden. Dieselben stehen
in jedem Bezirke unter der Aufsicht eines von der
Regierung angestellten Iuzdaschi. Ihre Zahl lichtet
sicl) nach der Größe der Distritte; so hat Sophia
45)0, Samakov 250 Mann. An jedem einzelnen
Orte, ob viele oder wenige, werden sie von einem
Tschausch befehliget. Sie werden beliebig aufge.
„mnmen und entlasse»,, und tragen, in letzterem
Falle brotlos geworden, nicht wenig zu der in
neuerer Zeit höchst bedrohlich gewordemn Unsicher,
heil dcr Straßen bei.

I n Bulgarien werden die altherkömmlichen
Steuern nach türkischer Sitte wie in den übrigen
Provinzen des türkischen Reiches entrichtet, Die
vorzüglichsten Zweige dcr zu zahlenden öffentlichen
Abgaben sind folgende:

Dcr Haradsch oder die Kopfsteuer, welche alle
Najcch'S, als nach dem Kriegsrechte Dem Sultan
zum EigeMhume verfallen, entrichten müssen. Nach
den Vcrmögensverhaltnissen der Verpflichteten gibt
es drei Abstufungen des Haradsch; in der ersten,
Eina, sind ! 5 , in dcr zweiten, Efsad, 30, in der
dritten, Ayla, «0 Piaster zu zahlen. Das Alter,
mit welchem die Pflicht zur Entrichtung des Haradsch
beginnt, ist auf das zurückgelegte ,5. Jahr festge.
setzt, doch werden hierin manch« Willkürlichkciten
begangen, und oft schon Kinder von 7 Jahren jener
Steuer unterzogen. Frauen, Elwerdsunfähige und
Greise sind von der Steuer befreit.

Die Verghi ist eine allgemeine Contribution,
welche ohne Unterschied der Nationalität der Un-
terthanen auf jedes Haus umgelegt wird. Ihrer
Natur nach ist sie eine Vermögenssteuer und wird
von den Tscharabadschi's nach einer approximativen
Schätzung des Eigenthums durchschnittlich mit 17 ^
Percent desselben eingehoben, wobei jedoch faclisch
die Moslimen gegenüber den anderen Glaubensgl'
nossen sehr im Vortheile sind.

Der Ondalik oder Zehent zerfällt in den Aschar
oder Feldzehent, und in den Bcylik oder Viehzehent.
Beide Arten dieser Abqabe sind allgemein. Jeder
Grundbesitzer muß den zehnten Theil seiner Boden-
crzeugnisse an den Staat, als Obereigenthümer alles
Grundes und Bodens, abführen; ebenso jeder Be^
sitzer einer Schaf- und Zicgenhcerde das zehnte Stück
abliefern oder den Werth desselben in Geld bezahlen.
Vom Hornvieh, Pferden und Geflügel wird kein
Zehent, sondern eine geringere, im Betrage häusig
wechselnde Abgabe im Geloe eingehoben. Die Er-
hebung des Beyliks wird an Finanzpächter über-
lassen, jene des Aschars soll den Gemeinden in
Pacht gegeben werden. Abarten des Bcyliks sind
der Ottlak oder Iarberit, eine Weidegcdühr, der
Belderit und Baldarit, Abgaben für die Benützung
von Brunnen und rohlbcwc,chsene Niederungen, in
welchen die Heerden im Winter sich aufhalten, der
Tschibuk'Parassi, Zahlgeld für die Schafe, und noch
andere durch die Habsucht der Gouverneure oder
Ajane ins Leben gerufene Belastungen, die aber ge-
wohnlich als ephemere Erscheinungen zugleich mit
ihren Schöpfern untergehen.

Dcr Sedschridsche ist eine Abgabe, die nur auf
dcn Weingärten lastet, und nach dem Verhältnisse
von >5 Percent des Werthes im Gelde bezahlt wer-
den muß.

(Fortsetzung folgt.)

Theater in Marburg.
Dic Thcatcrsaison schließt in Marburg, wie ge-

wöhnlich, am Palmsonntag. I n dcr Sitzung dcs Co-
mitä's am 2«. März wurde einstimmig dic Direction
dcr hiesigen Vnhne auch für den nächsten Spätherbst
und Mütter dem bisherigen Director. Herrn Lutz, nicht
ohne bedeutende Opfer dcs Comites, überlassen. Herr
Lni) hat für die Sommersaison zugleich die Direction
dcr Vl'chnc in Carlsbad, und somit die Gelegenheit, cine
den Knnst-Anfordernna.cn genügende, stabile Gesellschaft
zusammenzustellen.

Nicht ohne Ancrkcmnmg gegen unsere Theater-
nnternehmnng müssen wir bcmerken, daß für Gastspiele
besserer Art selbe heuer leine Opfer schentc, nm durch
den Neiz der Neuheit nnd dcs Wechsels das Pnblicum
zufrieden zn stellen. Aber — so lange in Marbnrg cin
Theater cristirt nnd eine Gesellschaft für selbes besteht,
war noch kein solcher Enthusiasmus, keine so allgemeine
Anregung, kein so lantcr Sturm des Veifalls — als
an den Abenden, welche die Trinin pH stunden der „fal-
schen Pepita", Fränlein N c m c t h , von der Grazer
Aühnc als Gast, brachten! Und — jetzt erst kommt
das Wort dcs Vcifalls — so spät? Erst Sammlung
vom Sturme, dann Worte für selben! «Spät Isolani
kommt I h r , — aber sicher."

Vci dem steten Vesuchc dcr Grazer Vnhnc durch
Marlmrgcr war das Lob dcs Fränlcin Ncmcth in dcn
ostmaligcn Reprisen dcr „falschen Pcpita" bcrcits ste-
reotyp geworden, und so trat denn diese talentvolle
Künstlerin anch hier nicht mehr als Gast, sondern ge-
wissermaßen als frcnnblichc Bekannte, als erwarteter
Liebling ans. An keinen: Orte ist wohl die Menge der
Vcsnchcnden ein so sicherer Maßstab dcr Theilnahme
nnd Vorliebe, als in Marbnrg. Fräulein N c m c t h
spicltc in dcn ersten Märztagen drei Mal bei so vollem
Hause, als es unsere Chonik selbst bei der Eröffnung
des Theaters, eben vor zwei Jahren, nicht fand — der
höchste Maßstab, dcn man hicr für Theaterbesuch kennt!
War in dcn bcidcn crstcn Vorstcllungcn dcr Vcifall bc<
rcits über jeden Vergleich gestiegen, so erreichte er in

der dritten (Vcncfice des Fränlein Ncmcth) dm Cul«
minationspunkt, nnd cs galt für cin liebes, ehrenvolles
Zcichcn dcr Theilnahme, daß anch Graz sein Contingent
an Zuschauern lieferte.

Wenn Anmuth dcr änßcrcn Form, lebendige,
naive, warme Darstcllnngsgal'e ein Nccht auf Vcifall
begründen, so nmß dieser sich nothwendig steigern durch
das ungekünstelte nnd decente Streben nach wahrer An«
erkennnng. Dic Marbnrgcr haben nie Kränze auf die
Vühne geworfen! — Fräulein Ncmcth ist die erste
Künstlerin, die sich rühmen kann, daß man sie mit selben
buchstäblich überschüttete. Geehrte Mitglieder unseres,
Theater-Comites und sonstige Honorationcn Wetteifer»
ten, dcr bescheidenen Künstlerin ihren Aufenthalt in
Marbnrg angenehm nnd freundlich zu machen. Ständ-
chen, Fact'clbcglcitnng x . bcwicscn, daß Liebenswürdig«
kcit nnd Anspruchslosigkeit, verbunden mit dem echten
Kunststrcbcn, gemüthlich zu erheitern, am sichersten
dcn Wcg zum Enthnsiasmns nnscrcr Kunstfreunde fin-
den. Fräulein Nemeth hat sich so schr als „falsche
Pcpita" in die Stimmung des Frohsinns zu Marbnrg
gcspiclt, hat sich in die Herzen ihrer zahlreichen Velunn»
derer hineingctanzt, daß ihr als frcnndlichc Erinncrung
dcr Gruß galt:

Daß an dic Laune sich das Schone,
An die Natur sich Kunst gewöhne.

Das ist Vernf der Künstlerin;
Daß dann Vegcist'rung, tausend Hände
Belebend, lauten Vcifall spende,

Folgt ihr als Kranz znr Ferne hin.
Besonderen Beifall in dcn jüngsten Tagen muar«

bcn sich die Gastvorstellungen, welche Herr S c h w a r z
mit seinen beiden allerliebsten Zivcrgcn, .1< nn I'kolo ol
l'^lit.) gab, darunter dcr damnlange Hansel, Enlcn°
spiegel, Hntmacher und Strumpfwirker )c. Er begibt
sich mit selben nach Klagcnfurt, Laibach nnd Trieft.

^

M i s c e l l e «
(Folgende merkwürdige Personen) sind

i,n vorige« Jahre dmgcschiedel!-. Flirltliche Personen:
Großherzog August von Oldenburg, Fürst Carl An-
toi» von Hohcnzollcrn-Siglnaringcn, die Sultanin
Valide, Großherzog Carl Friedrich von Sachsen^
Wcnmn, Herzog von Sachsen Altenburg, Prinzessin
Amalia voil Wasa, Ko'mgin Maria von Portugal.
— Staatsmänner: Nufus Ki»g, Viceprasident der
vereinigten Staaten; Oesterreich, Minister Kulmer;
spanischer Minister Mendiz^bal; General von Rado?
witz. — Generale und Admirale: General v. Hau-
nau, General Napier, Fcldzeugmeister v. Weiden,
Fcldzeugmcister Graf Pappexhiim, Admiral G). Adam,
General Godwin, Admiral Nesham, Admiral Pasca,
Generale Bradford und oe Butts. - Prälaten:
Fürstbischof v. Diepenbrock in Breslau, Erzbischof
Milde in Wien, Iesliitengeneral Noth.ni. — Ge-
lehrte, Schriftsteller: ^ p o l d " -Buch, Orsila, Lud.
wig Tieck, Thi lo, Eduard Duller, G. Depping,
Professor Gabler, Ed. v. Bülow, Fischer von Wald.
heim, Professur îeune, Grotcsend. — Künstler: Ar.
chitect Fontaine in Paris; Maler Müller in Dres»
dcn. Kupferstecher Barth in Dassel, M^ler Metz in
London, Komponisten Zimmermann und Onslov in
Paris, Kapellmeister Schneider m Dessau, Musiker
Heuschtel in Wiesbaden, Maler Niederer in Berlin,
Bendel in Schaffhausen, Breitenstein, Hasenclever,
Ritter, Thon in Düsseldorf.

C h a r a d e
(Drcisyll'ig.)

Vei Geld und Zahlung muß wohl immer —
Denn sonst geht dein Credit in Trümmer —>

Dic erste kleine Sylbe, sein.
Und diese, umgekehrt gelesen,
Ist stets ein schwarzes Thier gewesen,
Auch klingt sein Stimmchcn nicht ganz rein.
Durch letzte Veidc kannst erfahren
Den Obersten der Iamtscharen.
Das Ganze gibt dir eines Mannes Namen,
Vei dem ein cdlcs Herz im Äusen schlagt)
Der unser's wahren Glaubens Samen
Hin zn dcm fernen Westen trägt.

"—Druck^ünVV^rlaa uon I . v. Kleinmayr <k F. Namberg in Laibach. — Verantwortliche Redacteure: I . v. «leinmayr 6c F. Baml«erg.


